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Biologische Vielfalt braucht Umweltschutz 

Neues UBA-Themenheft zeigt Wege zum Artenerhalt  
Das Umweltbundesamt (UBA) mahnt verstärkte Umweltschutzanstrengungen zum Erhalt 
der biologischen Vielfalt an, international und im eigenen Land. Anlässlich des von den 
Vereinten Nationen ausgerufenen Internationalen Tages der Biodiversität – jährlich am 
22. Mai – sagte UBA-Präsident Jochen Flasbarth „Die größten Gefahren für den Schutz 
der biologischen Vielfalt sind der Klimawandel und die Nährstoffanreicherung in Luft, 
Wasser und Böden“. Wenn die mittlere globale Temperatur in diesem Jahrhundert um 2 
Grad ansteigt, könnten 20 bis 30 Prozent aller Tier- und Pflanzenarten aussterben. Auch 
in Deutschland würden dann Arten verloren gehen, insbesondere in den hohen 
Gebirgslagen. 

Ein weiteres Problem hierzulande: die hohen Nährstoffeinträge – insbesondere aus der 
Landwirtschaft. „Die Überdüngung ist ein großes Problem für zahlreiche Ökosysteme in 
Deutschland. Das von der Bundesregierung für 2010 vorgegebene Ziel eines 
Stickstoffüberschusses von maximal 80 Kilogramm pro Hektar und Jahr ist noch lange nicht 
erreicht. Derzeit liegt der Wert bei 104 Kilogramm“, sagte Flasbarth. Die Landwirtschaft muss ihre  
Nährstoffeinträge weiter verringern.  

International gehört die Zerstörung von Regen- und Urwäldern zu den Hauptursachen des 
Verlustes an Tier- und Pflanzenarten. „Wir müssen die Wälder dieser Welt erhalten - als Hort der 
biologischen Vielfalt und als Senke für Kohlenstoff. Weil ein Fünftel der Treibhausemissionen 
durch die Abrodung von Wäldern entsteht, ist es erforderlich dort rasch anzusetzen, um Klima- 
und Naturschutz gleichermaßen voran zu bringen“, mahnte Flasbarth. Die von der 
Bundesregierung bei der UN-Naturschutzkonferenz in Bonn 2008 zugesagten zusätzlichen 
Finanzanstrengungen leisten dazu einen wichtigen Beitrag. 

UBA-Präsident Jochen Flasbarth, der derzeit auch Präsident der UN-Konvention über die 
biologische Vielfalt ist, verdeutlicht: „Der Schutz der Biodiversität ist nur dann erfolgreich, wenn 
die Instrumente des klassischen Naturschutzes durch solche des integrierten Umweltschutzes 
ergänzt werden.“ In einem Themenheft stellt das UBA dar, welche Maßnahmen jetzt notwendig 
sind, um die biologische Vielfalt der Wiesen und Wälder sowie in Böden und Gewässern zu 
erhalten.  
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Hintergrund: 1992 wurde während der Konferenz zur Nachhaltigen Entwicklung in Rio de Janeiro 
das Übereinkommen über die biologische Vielfalt (Convention on Biological Diversity – CBD) 
verabschiedet. Das Vertragswerk schreibt den Schutz der Biodiversität vor, regelt die nachhaltige 
Gestaltung ihrer Nutzung, den Zugang zu genetischen Ressourcen und den gerechten 
Vorteilsausgleich bei deren Nutzung. Mittlerweile haben 193  Staaten, darunter auch Deutschland 
und die Europäische Union, den Vertrag unterzeichnet. . Deutschland hat derzeit die 
Präsidentschaft für die UN-Konvention über die biologische Vielfalt inne.  

 

Das Themenheft „Durch Umweltschutz die biologische Vielfalt erhalten“ ist im 
Internet abrufbar. 
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